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Die zweite Broſchitre ů— — auf derſelben Stufe Hentederaen

Jeſus Chriſtus iſt dem Verfaſſer nur ein Gott getreu gebliebener, mie in Sünde

gefallener, hoher Erſtlingsgeiſt, der ſich dann aus Liebe zu den Menſchen

inkarnierte und für ſie am Kreuze in den Tod ging. Das chriſtliche Erlöſungs⸗

geheimnis beurkunde aber einen ſchweren Irrtum (I).

enn auch die Evan⸗

geliumsberichte über die Auferſtehung Chriſti dem Verfaſſer vielfach nur aus⸗

ſchmückende Legenden ſind, ſo nimmt er doch die volle, wirkliche oder leib⸗

liche Auferſtehung des Herrn an; es war keine bloße Aſtralgeſtalt (ein Aſtral⸗

leib), ſondern eine vollſtändige Materialiſation; Chriſtus müſſe ſeiner hohen

Stellung wegen beſonders ſtarke, okkulte Kräfte beſeſſen haben.

Beide Broſchüren können als ein abſchreckendes Beiſpiel gelten, auf

welche Irrwege eine ſonſt gläubige Seele ohne Verbindung mit dem ka⸗

tholiſchen Einheitszentrum des Glaubens geraten könne.

Linz⸗Freinberg.

R. Handmann 8. J.

3) Die Armen Seelen. Von Dr Johann Nicoluſſi 8. S. S. Gr. 87

(VIII u. 213).

Bozen, Lindau, Feldkirch, Buchs 1921, Verlag Em⸗

manuel. M. 20.—.

Da die kirchliche Lehre über das Fegefeuer nicht auf alle Fragen ant⸗

wortet, die die Neugierde ſtellen kann, wurden wiederholt Verſuche unter⸗

nommen, die Glaubenslehre durch Privatoffenbarungen zu ergänzen. Da

ſolche Verſuche leicht in die Irre führen, liegt auf der Hand. Nicoluſſi ſtellt

zu Beginn ſeiner Arbeit über die Armen Seelen ganz vernünftige Grund⸗

ſätze auf, um die Privatoffenbarungen, die er ausgiebig heranzieht, zu be⸗

urteilen, verliert aber im Verlaufe der Abhandlung dieſe häufig völlig aus

den Augen.

Die Exiſtenz un

d Beſchaffenheit des Reinigungsortes, die Art und

Dauer ſeiner Leiden, die Freuden und der Ort des Fegefeuers, die Zahl

derer, die ſich dort befinden, die Suffragien und der Ablaß, die Möglichkeit

der Fürbitte der leidenden Seelen für einander und für uns bilden den

Inhalt dieſer Schrift. Rezenſent will nicht verſchweigen, daß Nicoluſſi manches

Gute und Nützliche bietet, ein großer Teil ſeiner Ausführungen jedoch fordert

die Kritik direkt heraus.

Nur karz ſei erwähnt, daß aus Mt 5, 25 (S. 13) ein ſtichhältiger Beweis

für das Fegefeuer nicht

geführt werden kann. Das „non exies inde, donec

reddas“ läßt nach bibliſ

chem Sprachgebrauch die Frage offen, ob die Be⸗

zahlung der Schuld und die Befreiung jemals ſtattfinden kann und wird

(ogl. Mt 18, 34, wo von einer unerſchwinglichen Schuld die Rede iſt, vgl.

auch Mt 1, 25).

Der Hauptfehler der Arbeit liegt in der gänzlichen Außerachtla

ſſung

der philoſophiſchen Grundſätze über die Natur der Geiſter. Sonſt würde

der Verfaſſer nicht auf ſolche Ungereimtheiten verfallen, die Seelen im

Fegefeuer im eigent

lichen Sinne empfindlich zu machen für Licht und Fin⸗

ſternis (S. 61), für

Hitze und Kälte, für Hunger und Durſt (S. 66 ff.). Es

iſt nur zu wundern, daß nicht auch der Schlafloſigkeit und anderer körper⸗

lichen Leiden Erwähnung geſchieht und den Séelen im Reinigungsorte

nicht wenigſtens zeitweiſe ein Leib zugeſchrieben wird, da dieſer an der Sünde

oft weſentlich teilgenommen hat und zufolge der engſten Anwendung des

von Nicoluſſi bis zum Ueberdruß wiederholten Grundſatzes: In quo quis

peccaverit, in eo punietur, im Jenſeits nach ſeiner Art geſtraft werden müßte.

In den unterſten Regionen (1) des Fegefeuers läßt Nicoluſſi die Mög⸗

lichkeit einer Peinigung durch Te

ufel zu und glaubt dies angedeutet zu ſehen

in den liturgiſchen Gebeten für

die Verſtorbenen (S. 64). Es wäre nicht

ſchwer geweſen, aus einer Liturgi

k herauszufinden, daß die Kirche in ihren

Fürbitten ſich in dramatiſcher Weiſ

e in den Augenblick des Hinſcheidens

ittet. Gott braucht

verſetzt, für den

ſie um Befreiung aus der Gewalt Satans b

die Dämonen ni
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Gewalt über die Auserwählten U hieht es zu demZwecke der Bewährung, der für die Abgeſchiedenen,mt/  2  dte auerhalb der Mögichkeit des Verdienſtes ſtehen, nicht Iin Betracht Omm
icht wenig R.  Qum verwendel Nicoluſſi auf die Behandlung der Dauerder Reinigungsſtrafen. Do werden erſchreckend ange, aber auch wieder

kurze Zeiträume genannt 1E nach den ſich widerſprechenden „Privatoffen⸗barungen“. Auch die ürzeſte Zeit komme den Seelen äuſchend ange vor.
Dagegen iſt 3 edenken, daß die Dauer eines geiſtigen Weſens und auchder Seelen der Abgeſchiedenen, überhaupt nicht durch die Zeit, onderndurch das „Aaevum', das dem Eer mehr oder minder entzogen iſt, ge⸗meſſen wird, das von ganz nderer Beſchaffenheit iſt als Unſere Dauer,
von dem wir überhaupt kaum einen egriff en Den Rekord chlägtNicoluſſi mit der Beſtimmung des Ortes des Fegefeuers: eS befindet ſichIm Erdinnern, in der Nähe der 104 ff.) Viſionäre en nämlichdie erlöſten Seelen von der Erde 3Um Himmel hinaufſteigen; auch der Toten
alm „De profundis“ weiſe darauf hin! Man glaubt ſich in die vorkoperni⸗aniſche Zeit erſetzt, oben Uund Unten noch al aAbſolute egriffe galten.Wäre es nicht beſſer geweſen, enn Nicoluſſi, ſtatt die Glaubenslehre der
Gefahr des Spottes und der Lächerlichkeit auszuſetzen, arüber geſagthätte, ob das Fegefeuer, in dem nie ein körperliche eſen findet, über⸗
aup ein Ort ein mu und mn welchem Verhältnis Geiſter zum Raume
tehen? Die Anſicht, daß die Armen Seelen den eEbenden bringenkönnen, die irrtümlich „ſo iemlich en Theologen von heutzutage ＋geſchrieben ird 19  2  ), hat durch Nicoluſſi nichts SicherheitDie Behauptung, daß die leidenden Seelen Unmittelbare Kenntnis der
Vorgänge Tden erlangen E  önnen, eil die Entfernung der geiſtigenErkenntnis keinen Eintrag tue, zieht nicht mn Erwägung, daß ein geiſtigesWeſen nur durch Mitteilung anderer Elſter oder durch species inkusae
Kenntnis äußerer Dinge erlangen kann.

Mit olcher Koſt, wie dieſes Buch ſie ielfach bietet, iſt dem chriſtlichenOlte nicht edient, denn ſeine Frömmigkeit muß auf olider Grundlageruhen Qarum hat au das Tridentinum un ſeinem decretum de 8torio die folgenden Beſtimmungen getroffen, denen das beſprochene Buchnach der Anſicht des Rezenſenten nicht ganz gerecht ird „Incerta. Vel
quae specie falsi laborant evulgari tractari (episcopi) nOII permittant.Ea Vero duae 20 Curiositatem ant superstitionem spectant. tanquamscandala 61 fidelium Offendienla prohibeant“ (Denzinger, 983)

Graz Dr e 10
Das Prozeßrecht des OGOX juris canoniei. Von Dr E dnard
Eichmann, niverſitätsprofeſſor mn München. 80 (XI 287) ader⸗born 192¹, öning 27.— einſchließlich 505 Teuerungszuſchlag.

Vorſtehendes erk iſt eine tüchtige ſtung und bietet eine Are
und zuverläſſige Darſtellung des gegenwärtig geltenden kirchlichen Prozeßrechtes. Für deut  rachliche kir  1  E ehörden, die zuweilen einen kirch⸗I.

＋

ichen Prozeß führen müſſen, bietet Ee3 einen icheren Leitfaden; für Stu⸗
die

＋

V

ende ein klares und leichtfaßliches Lehrbuch. Dem Studierenden ETL·
lei  EI der Verfaſſer das nicht immer leichte Verſtändni des kirchlichenProzeſſes durch paſſend beigefügte eiſpiele, die überdies dazu beitragen,den iemlich trockenen Gegenſtand 3 eleben Es iſt auch ſehr begrüßen,daß der ſſü die rechtsdogmatiſche Und nicht die exegetiſch⸗ana⸗iſche Darſtellung gewählt hat Dieſe etztere Darſtellung hat zwar den
Vorteil, daß ſie eine gründlichere Kenntnis der einzelnen Kanones befördert;hat aber auch erfahrungsgemäß große Nachteile, wie größeren Zeit⸗aufwand, größere, faſt ungenießbare Trockenheit, ielfach allzu enge Inter⸗
pretation des Geſetzes U.


